
DIie Bischöfliche Methodistenkirche in der
Weimarer epubli
Gedanken Grundzügen ihrer Geschichte‘

GunlerStemmler

Die Geschichte der Bischöflichen Methodiste  MC  m in Deutschland wäh-
rend der eimarer epubli 1st Cine Erfolgsstory 11UL hne End
Die Bischöfliche ethodiste  rche erreichte in der eimarer eıt einen
groißen Mitgliederzuwachs: S1e steigerte ihre Gliederzahl Prozent
VO gutL 0O0O auf ber 35 000 Dem Methodismus gelang CS weiterhin

geistlichen elebung des eutschen Protestantismus beizutragen. So
wuchs VOTL die Aktivität in den Landeskirchen auch als Antwort auf das
methodistische Engagement. Aber die gesellschaftliche Anerkennung, erst
recht die Gleichberechtigung als Kirche, blieben ihr versagt. S1ie un! ihre
Glieder ussten Aufßenseiter 1im kirchlichen un! gesellschaftlichen Leben
bleiben Auch ihre Organisationsform un die Züge ihrer Frömmigkeit
passten nicht in diese Gesellschaft

Zur Bedeutung des Themas SC1 die quantitative Dimension vorgestellt:
Die Mitgliederzahl stieg VO 19183/1919 mıiıt gut 000 auf fast 0OO in
1951/1952 Hınzu kommt die Zahl der Probeglieder VO gut 000 auf gut

000 SOWI1E die der Kirchenkinder VO fast 000 auf ber 000 Die SONn-
tagsschulen, deren Wirken ber die Kirche hinausreichte, hatten Helfern
un:! CcChulern Erst fast 000 un:! nde der Zeitspanne ber 55 000
Be!i der Volkszählung 1925 wurde die Zahl der Methodisten mıit 891
gegeben Von er kann schätzen, dass die Bischöfliche Methodisten-
C SC  1e  ich einen Einfluss auf E 01018 bis 100 000 Menschen hatte
Auch 1im qualitativen inne Wr die Bischöfliche Methodistenkirche damals
relevant, ennn S1C stellte in mehrfacher Hinsicht eine Alternative ZU lan-
deskirchlichen Protestantismus dar.*

Zugespitzt formuliert lässt sich 1es in jener eıt w1e olg charakteri-
sieren DiIie Methodisten in Deutschland ildeten CiIne Synthese VO verschie-
denen Frömmigkeitstraditionen. en den methodistischen Elementen
Aaus der angelsächsischen Tradition nahmen die se1it Beginn vorhandenen
Elemente AUuS$s dem Luthertum immer mehr Dabei konnten sich die Me-
thodisten auf der rundlage einer Ethik un! orthodoxen Frömmig-
eıt VO den weltlichen troömungen der eıt relativ frei halten In ihrem
Prozess der Kirchwerdun: verschlossen S1C sich aber nicht Einflüssen des
landeskirchlichen Lebens. Nachdem die Methodisten sich in den Kriegsjah-

Der ag fuilst auf me1ıiner Magisterarbeit, Zentralarchiv der Evangelisch-metho-
distischen TC der Theologischen Hochschule in Reutlingen.
Diese Ausführungen sind aufgrund der damaligen Recherche VOL dem intergrun:
VO Veröffentlichungen des Mehrheitsprotestantismus sehen.
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Fn dem Zug der eit geöffnet hatten, kehrten S$1Ce anschliefßsend schon bald
ihren eigenen erten zurück. In der Reflexion ber den Methodismus

unı in der Aufrechterhaltung unı Verbreitung des eigenen Erbes bestanden
dennoch Defizite. ugleic verfügten die 1  €  er der deutschen BI-
schöflichen Methodistenkirche ber CIn entschiedenes un! bewusstes Ver-
ständnis als Freikirche.® Die Kirche hatte das Stigma einer Ihre Mit-
glieder eten einNne religiöse „Subkultur“, enn S1C verbrachten ihre Te1-
ZeIt in einem erhebDblıchen ang bei kirchlichen Veranstaltungen.

DIie Wurzeln des Methodismus egen 1im Jahrhundert in der angli-
kanischen Kirche ach 1848 kam die Bischöfliche Methodiste  rche auf-
grund VO Missionsbemühungen VO Deutschamerikanern ach Deutsch-
Aanı! Es bestand damals kurzfristig CeINE Religionsfreiheit, die Anstofifs un
Argument für den Begiınn der Evangelisation WAÄlL. abgesehen VO einer bis-
her schon bestehenden kleinen englischen 15S107N Das Wachstum wäh-
rend der eimarer eılt erfolgte 1im Wesentlichen bis 1924 ine eıitere
Steigerung 1St ab 19530 verzeichnen. Hiınzuweisen SC 1 auf die aufigen
Auswanderungen in dieser eıit Verstärkt Urc die kirchlichen un:! teil-
WwWe1se persönlichen Bindungen in die USA kam CS in den Gemeinden
einem erikafiebe Weit ber 1 000 Mitglieder wanderten in die USA
Aaus un! schlossen sich dort Gemeinden

Eın Charakteristikum der methodistischen Theologie 1st die etonung
der „Heiligung“. Der damalige Bischof in Deutschland, John Nuelsen,
beschriebh die Heiligung WwW1€e folgt un:! zeichnete el eın korrespon-
dierendes Menschenbild

„Die Heiligungslehre hat dem Methodismus eın das Leben beherr-
schendes un: aAdelindes eı gegeben Sie bleibt nicht stehen bei der blo-
en Sündenvergebung, nicht bei der Hoffnung auf eine Jjenseitige Seligkeit,
während das jetzige Leben durch das Armesündergefühl immertfort gedrückt
wird Sie hält dem Menschen das positive un! erstrebende ea einer
reifen, in Christus gegründeten un: vollständig ausgebildeten Persönlich-
keit VOLr ugen So entspricht S1C dem tiefen Verlangen des Menschen ach
Bejahung, Betatigung, Auswirkung. | Dadurch werden die sittlichen

entbunden. Sie zerreiben sich nicht in einzelnen Anstrengungen“.?
1€eESsSES enschenbild steht in einer Wechselbeziehung ZU Selbstbild des
Methodismus.

Es besteht die der Verallgemeinerung VO  - Aussagen innerhall einer Freikir-
che SOWIE anderen Freikirchen. Aussagen uch in der methodistischen Presse Cben häufig die individuelle Meinung eiINES Redakteurs wieder; sind VO|  - daher für
die Geschichte der Bischöflichen Methodistenkirche viele Einzelheiten einem
etztlich unvollständigen Puzzle zZzusammenZUsSseLZeEnNn
Es dürfen der amerikanische, der deutsch-amerikanische SOWI1E der deutsche
Methodismus nicht gleichgesetzt werden.
-UnNnIerer Eine IC in Bewegung. Die Bischöfliche Methodistenkirche 1im
Deutschen Reich während der Weimarer Republik, Stuttgart 1987, 4 9 ebenso nach
John Nyuelsen, Der Methodismus als religiöse ewegung und als TC Drei
Vortrage gehalten der Theologischen OC des Predigerseminars der Bischöf-
lichen Methodistenkirche 1°A Maın, Bremen (1924),
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Im VO John Wesley gepragten Methodismus Wr 1im Unterschied Z
Luthertum eın nüberwindlicher UOptimismus verwurzelt, der in Deutsch-
and selbst Urc die vielen isen un: Note der Weimarer epubli kei-
HE  - chaden ahm DIie Methodisten verstanden den christlichen Glauben
als eine aktive, a  ige eligion. Aaraus ergaben sich Aktivitäten un! Ak-
tionen sowochl in der Sozialarbeit als auch bei der Evangelisation. Sie emuh-
ten sich zudem auch eın gesellschaftspolitisches Engagement ach dem
Vorbild John Wesleys in England des Jahrhunderts. erdings litten S1C
darunter, 4SS CS ihnen nicht gelang, WITrKI1Cc Einfluss nehmen. Das
Selbstbild der einfachen Mitglieder annn folgendes 1TC9! zeigen:

99  nsre Kirche hat den OrZUug, Methodistenkirche gCNANNL werden. Ia
olge der Eigentümlichkeit des Namens sind Mitglieder Dis einem
gewissen Grade VO!  —_ Andersgläubigen isoliert und diese Isolierung bewirkt eın
gröfßseres Zusammengehörigkeitsgefühl. Wır betrachten u1ls als ine grofßse
Familie, deren einzelne Glieder, die Gemeinden, ber den d}  n Erdkreis

sind, da S1C sich befinden aber 1im gleichen Sinne wirken und
arbeiten. b

TkennDar ist 1er auch die Internationalität un:! deren Auswirkungen auf
das eigene Selbstverständnis.

Zur Internationalität gehörte die Unterstutzung der Methodistenkirche
in Deutschlan: einerse1its institutionell uUrc die amerikanische utterkir-
che welche aber relativ gering WAÄrL. worüber sich immer beklagt wurde
un andererseits individuell Urc die deutsch-amerikanischen Methodis-
i  S Dazu kam die Auswanderung, VOTLT allem in die USA Das Sonntagsblatt
der eutsch-amerikanischen Methodisten Der CDristliche ologele wurde
VO 1919 bis 1951 kostenlos alle Prediger in Deutschland geschickt. {DIie
kleine deutsche Kirche engagierte sich überdurchschnittlich ın der Oku-
mene,’ gerade auch international.® Aus seINer en Pragung heraus hat
der Methodismus ökumenische ewegungen unterstu

Einige Züge Modernität zeigten sich: Die Radiopredigt fand in
Deutschland Totensonntag 19253 se1it 1924 konnten sich die Me-
thodisten ab un! bei einıgen Sendern 4aran beteiligen. S1e hatten eine
eigene Lichtbilderzentrale un nahmen se1it 1951 Schallplatten auf. Laut-
sprecheranlagen wurden in den Gottesdiensträumen aufgestellt. Ebentfalls
1e die Leuchtreklame inzug So gab CS Leuchtkreuze un angestrahlte
6 SLemnmmmler, rcChe, 2 9 nach Der Evangelist 927/); 429

Zur Vereinigung Evangelischer Freikirchen vgl Heinz Boberach, ( arsiten Nicolaisen,
RulP Pabsl, Handbuch der deutschen evangelischen rchen 1918 bis 1949 UOrgane

Amter erDande Personen. erregionale Einrichtungen, Ottingen 2010,
293, 297300
Vgl Karl Heinz VOLZT, Freikirchen und Okumenische ewegung. DIie Bildung der
Vereinigung Evangelischer Freikirchen zwischen tOC.  Olm (1925) un: Lausanne

in (1999), 151—-1585/; ders., Beziehungen zwischen dem deutschen ‚weig
der Methodistenkirche in kuropa und der Öökumenischen eCWwELgUNg, in Michel
Weyer (Hg )’ Der kontinentaleuropäische Methodismus zwischen den beiden Welt-
kriegen, Stuttgart 1990, 155—-188S8; Nicholas M Raitlion, German Free urches aMn
the Nazı Regime, in JEH (1998) 17 51 hier TL 2
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Bibelsprüche. Ich sehe besonders das Feld der Technik als reiraum für
Modernität un die Möglichkeit, 1er der Lebenswirklichkeit der Jugend
entsprechen. sSONsten Wr 11Nan ohl in vielem traditionell-konservativ;
einige Prediger ausgesprochen reaktionär.

Die Methodisten WwW1eE auch andere Mitglieder VO Freikirchen
im Kaiserreich Burger zweiıter Klasse. So gab CS für S1Ce eın Berufsverbot als
Lehrer. 1ese Benachteiligungen en den Methodisten schr „weh .  getan”,

eine Feststellung VO 1920 Denn Adus ihrer 1C geschah 1es UuUrc e1-
N6  > „Christlichen“ aat, dem S1C sich OYa. verhielten. S1e erkannten als
Ursache der staatlichen Maisnahmen das Bündnis VO Thron un: Altar. Be1i
aller yali} un Begelisterung 1im Kaiserreich WTr die Bindung die Mon-
archie un! das Festhalten einer olchen Staatsform letztlich chwach

Weil die Methodisten überwiegen: Kleinbürger bestand
ihnen ach der Revolution eın rund ZU agen ber den Verlust des
alten Standes:; VO er gab CS 1919 keine Stimmung im inne VO „Wiır
wollen unseren 1i1ser Wilhelm wiederhaben“. Stattdessen wurde die Ge-
samtkrise VO 2! un Führungseliten als Chance für die eigene UOrganıi-
satıon un ihre TeIE begriffen. So wurden die orzuge des euen wahr-
SC Im Evangelist, dem Sonntagsblatt, hiefs CS 1920 „die SOzialis-
tische egierung hat schon jetzt iel mehr Sonntagsruhe eingefü als die
frühere IC hätte.“?

Während der eimarer eılt unterscheiden sich die Einstellungen
Demokratie, epublik, Frauenemanzıpation, SOWILE Z Pazifismus un:! An-
tisemııtismus in der ege DOSItLV VO' Mehrheitsprotestantismus; 11UL eiım
Antikatholizismus Zibt CS eine gleiche negatıve Tendenz.!! Wahrscheinlich
1st das auf Einflüsse AUS den USA zurückzuführen.

Drei Beispiele für politische ussagen seien vorgestellt: 1922, als Rathe-
I11ld  e ermordet wurde, die Norddeutsche Jährliche Konferenz. Mit
eiIner Resolution den Reichspräsidenten verurteilte S1C den ord Fur
diese Erklärung gab CS AUS der freikirchlichen un! landeskirchlichen Presse
griffe S1e Als 1925 Reichspräsident bert starb, kondolierte Bi-
SC Nuelsen persönlich in Berlin Dazu erfolgte AusSs den Reihen der Me-
thodisten sowochl Zustimmung als auch ehnung; veröffentlicht wurden
diese Ansichten im eutsch-amerikanischen Sonntagsblatt der Methodis-
ten, dem Christlichen Apbologeten. Zum Tod VO  - tresemann Aulserte der

Stemmler, rche, 59, nach Der Evangelist Al (1920) 457
Kın Beispiel für antisemitische Vorurteile nn Michel Wever, Methodismus un:! Ju:
dentum. Die Last der Vergangenheit, in (1996), 1) 5—25, hier 21

11 Beim Verhältnis ZU) Nationalsozialismus Verwelse ich auf Hans Witzel, Die ittel-
deutsche Jährliche Konferenz in Wilkau 1933 C DO: einer kirchenpolitischen KrI1-
senstunde, Stuttgart 1983; vgl uch Herbert SLIAaPmM, Die Bischöfliche Methodisten-
IC 1m ritten Reich, Stuttgart/Berlin/Köln 1959, 29; ders. Freikirchliches
Denken und Handeln angesichts der Deutschen Christen in den Jahren 1933/34
Dargestellt Beispiel der Bischöflichen Methodistenkirche in Deutschland, in

(1995); 512-350, hier 214 Railion, Free Churches, hier 107, 110 120
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Seminardirektor Otto Melle (aD 1936 Bischof) SEINE tiefe Erschültte-
IunNns.

Einige führende Methodisten 1mM Christlich-Sozialen Volksdienst
atıg, einer sechr konservativen evangelischen Splitterpartei. Die Auf-
heizung des politischen Klimas Ende der eimarer elit hrte ohl Zur

Zurücknahme dieser Betatigung. Gleichzeitig kam CS in der ANsoOoNsSten be-
LONLT apolitisch auftretenden Kirche anscheinend sprunghaft einem g —
w1IsSsen Einfluss der Nationalsozialisten. !®

DIie Bischöfliche Methodiste  rch: wollte 1in der eimarer epubli
Körperschaft des öffentlichen Rechts werden. ES ging Steuererleichte-

VOTLr allem für die Immobilien. In Baden rhielt S1Ce diesen Status
1921 1 1in Preuflsen erst 1930 Zuvor gab CS 1929 eine gemeinsame
freikirchliche Demonstration VO s 0OO eilnehmern in Berlin. (Otto ibe-
lius bezeichnete diesen Wunsch der Freikirchen als „grober Unftug‘“ „Was
die Fre:  en Geltung un öffentlichem Einfluss erstreben, kann UrCc
treundsch  iches Verständnis mıiıt der evangelischen Kirche besser erreicht
werden als Hre staatliche Privilegien.“ Karl He1inz O01g Sagt dazu MIt
Recht „Angesichts der zwischenkirchlichen Wirklic  eıt Wr 1es für die
Freikirchen eine Zumutung.“ Von er ist die 1Stanz der Methodisten

den alten Eliten un der alten Ordnung nachvo  iehbar och die mıiıt
dem Status einer Körperschaft des Ööffentlichen Rechts CEIT’W: Rechte,

bei der Steuer., ussten eigens och eweils mühsam erkämpft WCTI -

den DIie Ursache sah 11dan 1im landeskirchlichen Einfluss auf die staatlichen
UOrgane.
12 Zu Nuelsen, Melle und weıitere Methodisten finden sich eitrage VO  — Karl Heinz

OLQ im Biographisch-Bibliographischen Kirchenlexikon, das über das Internet e1in-
SC 1St. Nuelsen verschickte 508 Rundhbriefe die deutschsprachigen rediger
SE1INES Sprengels. Diese „Rundschreiben“ „sollen keine offiziellen Mitteilungen Se1N
| sondern 9anz schlichte persönliche Brieie. in denen ich dies und das AUS dem
gemeinsamen Werke berichte:, Nuelsen ebenda Dezember 1952, [BL
In diesen vielleicht LL1LUL z jahrlich verfassten Schreiben Zing auf seiINE Reisen
un: sSeEINE Aufgaben eın W1E allgemein auf Notlagen Im ME VO| November 1922
behandelte die rage der Unterstutzung durch die Methodisten in den USA, im
eptember 1925 die Inflation un: 1im Dezember 1952 die Bedeutung der Laienpre-
diger; Fundort ISst das Zentralarchiv der Evangelisch-methodistischen IC Hay-
FISOM Daniel To trenghten the Ties that ind Bishop John Nuelsen an Ger-
mMan-American Connectionalism in the Methodist Episcopal Church 1SsSs1ion in Europe,
>  9 in: MethH (2000), 160-175 Ceru. die Weimarer Zeit 11UL Rande)
Vgl Stemmler, rche, 103—-106
Zur Erteilung in Sachsen 1922 Ruüdiger Minor, Die Methodistenkirche 1M Gebiet der
heutigen DDR (1850-19068), in (1985); 1’ 5>—50, hier

15 Stemmler, rche:; SU, nach AaArı  RiInZ VOZQT, Die Methodiste:  rche in Deutschland,
in Karl Steckel / Ernsti SOHMEI Hg.) Geschichte der Evangelisch-methodistischen
Te Weg, Wesen und Auftrag des ethodismus un besonderer Berücksichti-
SUunNg der deutschsprachigen Länder Europas, Stuttgart 1982, 5—1 hier 299, Anm.
7 9 vgl uch Herbert SLrabm, Das Verhältnis der deutschen Methodisten '4l
und Gesellschaft in den Weimarer Jahren, in (1991); 51—55, hier Als
leinvertretungs- un! Ausschliefßlichkeitsanspruch“ bezeichnet dies in diesem Z7u-
sammenhang ArDmmul PTiZ, tto Dibelius FKın Kirchenmann zwischen Monarchie
un:! Diktatur, Goöttingen 1998, 205
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Die Mitglieder der Bischöflichen Methodistenkirche ildeten eine „Sub-
kultur“ mıit Gr Aktivität wäahrend der Woche in Chören, Orchestern, g \
schlechts- un! alterspezifischen Gruppen, Aktionsgruppen den Alko-
hol GIeC DIie sSO7ziale Zusammensetzung lässt sich als kleinbürgerlich e1n-
stufen; manchem wird der sO7ziale ufstieg 1Ns urgertum gelungen sSeInNn
ES gaD relativ weniıge Arbeiter. UÜber diese fehlenden Einflüsse 1in die Ar-
beiterschaft 1imM Unterschied englischen deal (der Vergangenheit)
beklagte 114  - sich.

DIe Evangelisation galt als Mittelpunkt un! zugleic Ziel der
Arbeit der Kirche 1esEemM Cal wird bohl recht ahe gekommen
sSein Zu den Formen gehörten in der ege ZWE1 Evangelisationen 1im Wiın-
ter, Freiluftveranstaltungen 1mM Sommer. Der in vielen Gemeinden gehalte-

Abendgottesdienst hatte Zzume!1lst eDenITalls evangelistischen Charakter
Das Lieblingswort der Methodisten für ihre missionarischer Tätigkeit
Wr „AggresSiV”. In Berlin 111an sich SOBar 1928 Diskussionsaben-
de mit Kommuntsten DIie Praxis dieser Arbeit lässt folgendes Zitat erkenn-
bar werden: „Auf dem Chor ben sitzen die Bläser, Lied Nr. 401 bereit,
WCeCNNn die A4StTE Cs sollten, ETW: die Internationale anzustimmen  06

Das sprunghafte Wachstum hrte vielerorts Raumnot un: er
Kirchenbauten. gemıieteter er Raume 1im Hinterhof konnten die
Kirchenbauten besseren Standorten errichtet werden. Dennoch fanden
weiterhin haufig kirchliche Feiern un:! Veranstaltungen in Privatraumen

Das lässt sich aran erkennen, 4SSs och nde der Weimarer eıt
260 Predigern un:! Probepredigern Y1S Predigtplätze egenüberstanden.
Möglich Wr diese Arbeit 1L1ULr da  S der Laienprediger, VO denen CS damals

151 d
ES exIistierten Tendenzen ZUr Verkirchlichung. Veränderungen in diesem

iInne wurden e  a Ursache einer „Identitäts- un! Relevanzkrise“ (S 1LO-
dewigs) WAdrLr ohl eine gewIissen Stagnation. DIie Jungen Prediger strebten
ein anderes berufliches Rollenverständnis Ich gehe davon AUS, 24SS sich
viele VO ihnen ach dem Status un! der Arbeitswelt des landeskirchlichen
Pfarrers sehnten, Sektenprediger SCeIN So hatte einer eiNe offi-
zielle Sprechstunde eingeführt. Die Zahl der Prediger Wr VO 187 bis g -
SCH nde der eimarer eıt auf 260 stark angestiegen. (Verweisen moöchte
ich auf die Zahl der Diakonissen, die 1952 Diakonissen, Probe- un:
Vorprobeschwestern 846 etrug

SLemmler, tfcCHe. 104 Anm 3’ nach Der Evangelist (1928), 542
ZuUr ersten Laienpredigerin im 1952, die Missionarin in UÜbersee bestimmt,

W: Patrick Ph Streiff, Der ethodismus in Europa 1im un Jahrhundert, Stutt-
20053, 191; vgl Laientätigkeit während der Weimarer Zeit TDOmas Hahn-

BrucRkarltl, „Sie wollen nun  6 Der Weg der bischöflich-methodistischen alen in die Ge-
neral- un Jährlichen Konferenzen und überbezirkliche Laientätigkeit im deutschen
Kirchenzweig der Wende ZU| Jahrhundert. eil in EmkK Geschichte Quel-
len Studien Mitteilungen (2005), Z 5—28, hier 2326
Vgl Ulrich Ziegler, eruf Diakonisse Motive und Rahmenbedingungen, in Paltrick

C4  LE Der europäische Methodismus die en!| VO
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Veränderungen zeigen sich auch bei der Einführung des Ge-
sangbuches. Allerdings Al sich darin auch eine Spannung zwischen SUiC-
deutschen und norddeutschen Methodisten. Methodisten iebten ihren
kräftigen Gemeindegesang. estimm: Wr ihr Dpisches Liedgut VO den
liedartigen, emotionalen, teilweise schwungvollen englischen Erwec  ngsS-
iedern DIie Ablehnung VO landeskirchlicher eıite die „seichten“
Lieder mıit den „Knüttelversreimereien“ wurde VO  > einigen Methodisten über-
MNONMMECN 1ese wollten eine Angleichung die „maisgebenden“ Gesang-
bücher, „deren Texte wirklichen poetischen un! geistlichen Gehalt en
un! deren WeIlisen nicht MNUrLr sentimental un:! gefühlsmäßsig, sondern wirk-
ich erheDen! un rdevoll sind.“ Der Bischof hatte bei der Einführung
ein formales Vetorecht, das 1 auf der Zentralkonferenz 1925 Nutzte „dUus
schwerwiegenden Bedenken den Entwurtf als ganzen‘ *%. Deshalb WUT-

den als KOMpromıI1ss norddeutsche un! Schweizer Vorschläge aufge-
LOINMEN 1928 lag das CUuUCcC Gesangbuch VO  S

Insgesamt gesehen lässt sich9 24SS CS gerade die quantitativen Er-
olge SOW1E die posiıtiven Möglichkeiten aufgrund des gesellschaftspoliti-
schen Systemwandels die auch Entwicklungen en, die inner-
halb der Bischöflichen Methodistenkirche dem Terminus „Verkirchli-
chung  ‚C6 teilweise als negatıve Folgen angesehen wurden.

hundert, Stuttgart 2005, 189—199; vgl uch MAaAarc Nördinger / THOMAaS Dauer, Der
chwestern Werk Die Geschichte des Bethanien-Krankenhauses in Frankfurt
Maın VO:  — Frankfurt Main 20058, /72—-59; vgl Predigerfrauen, Dia-
konissen, Frauenwerk und Missionarinnen: Mit Weisheit, WiItz un:! Widerstand Die
Geschichte(n) VO  — Frauen in der Evangelisch-methodistischen rche, hg. Frauen-
werk der Evangelisch-methodistischen Kirche, Stuttgart 2003, 9 9 157 f‚
247 f) 284
Stemmler, rche, 6 9 nach Christlicher Apologete 91 (1929) 586 He1inz O1g
hat darauf hingewiesen, dass begrifflich VO: „Herrlichkeit“ sprechen W1€E in
den Heilsliedern NU: „Ewigkeit“ ging, vgl Karl Heinz VOLQT, Methodistische
Evangelisation im volkskirchlichen OnNn! UÜberlegungen „Missionarischen J;  66

besonderer Berücksichtigung historischer pekte Referat, Stuttgart 1979,
Der Zeitgeist WLr Ar die klassischen Choräle un die Lieder der Heiligungs-
bewegung‘“; Walter Klaiber, DIie Gesangbücher 1im deutschsprachigen europäischen
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